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Benutzermodelle im intelligenten Dialog-System 
MALBOT – ein Anwendungsbeispiel 

Do Wan Kim 

 

Zusammenfassung 
MALBOT ist ein intelligentes Dialog-System, das auf Benutzermodellierung 
basiert und als Benutzungsschnittstelle von verschiedenen Appli-
kationssystemen verwendet werden kann. In diesem Beitrag präsentieren wir 
ein Anwendungsbeispiel des Benutzermodells in MALBOT für ein Information 
Retrieval System. Der Dialogmanager leitet das Gespräch zwischen dem Be-
nutzer und dem Computer und erkennt das Ziel des Benutzers mit Hilfe der 
Benutzermodellierungskomponente. Die Benutzermodellierungskomponente 
ist ein wesentlicher Bestandteil des Systems. Sie bietet einen effektiven Weg, 
von beobachteten Benutzeraktionen eine Hypothese bezüglich des Benutzer-
ziels zu erstellen. Sie wird auch zur Analysierung von speech acts verwendet. 
 
Abstract 
MALBOT is an intelligent dialog system that can be used as a front end of 
many application systems. In this paper we present an Application example of 
user model in MALBOT for an information retrieval system. The dialog man-
ager manages dialogs between the user and a computer. Then the user’s inten-
tion is obtained to make an appropriate database query. One of the distinct 
features of MALBOT is its user modeling ability. By using user’s knowledge 
acquisition heuristics, user modeling can be the effective way to obtain as-
sumptions about the user’s belief or goals from observed user actions. User 
modeling is also used to analyze user’s speech acts. 

1 Einleitung 

Mit der Entwicklung der Informationstechnologie wächst das Verlangen nach 
verschiedenen Informationen und nach benutzerfreundlicher Interaktion. Un-
ter zahlreichen Möglichkeiten ist die sprachliche Interaktion die leichteste 
Methode für den Benutzer (Wang, Wang & Liou (1999), Salmen (2002)). 
 
Bei einem System, das von unterschiedlichen Benutzergruppen verwendet 
wird, haben diese Benutzergruppe unterschiedliche Vorlieben, Wissen und 
Ziele. Sie fordern benutzerfreundliche Benutzerschnittstellen an, die die per-
sönlichen Benutzereigenschaften berücksichtigen. Ein Nutzermodells wird in 
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einem intelligenten System umso wichtiger, als die Anwender unter-
schiedliche Vorkenntnisse und Eigenschaften besitzen. Auch für die adaptive 
Dialoggestaltung ist das Nutzermodell unentbehrlich. Wir präsentieren in die-
sem Aufsatz, wie das Benutzermodell in MALBOT gebildet und verwendet 
wird. 
 
MALBOT bietet die natürlichsprachliche Benutzerschnittstelle (Kim et al. 
1997), d.h. es interpretiert geschriebenen natürlichsprachlichen Text. Beim 
Dialog spielt das Benutzermodell eine wesentliche Rolle bei der Dialogfüh-
rung. 

2 Systemüberblick und Anwendungsdomäne 

Abbildung 1 zeigt die gesamte Systemstruktur. Das System besteht aus drei 
Komponenten: Language Understanding & Generation Modul, Dialog Ma-
nager & User Modeling Modul, und Information Retrieval Modul. 

 
Abb. 1: Systemarchitektur 
 
Das Language Understanding & Generation Modul analysiert die Sprache 
und versteht die Bedeutung des Satzes. Dieses Modul kann mit Hilfe des Dia-
log Manager & User Modeling Modul eine angemessene natürlichsprachliche 
Antwort für die Gesprächssituation erzeugen. Das Dialog Manager & User 
Modeling Modul managt die Gesprächssituation zwischen dem Benutzer und 
dem System. Und es bildet ein Benutzermodell mit Informationen, die der 
Benutzer eingibt. Es erkennt dabei die Intention des Benutzers. Schließlich 
generiert es eine Query zu dem ermittelten Informationsbedürfnis. Das Infor-
mation Retrieval-Modul recherchiert Informationen in der Datenbank und / 
oder kann je nach den Suchergebnissen die Query mit Hilfe des Thesaurus 
expandieren oder minimieren. In diesem Aufsatz werden das Language Un-
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derstanding & Generation Modul und das Information Retrieval-Modul nicht 
im Detail behandelt. 
 
Die Anwendungsdomäne des Systems ist der Autokauf. Der Benutzer kann 
Informationen durch die natürlichsprachliche Interaktion mit dem System fin-
den. Wir bilden einen Dialogkorpus, der eine Menge von möglichen Szenari-
os enthält. Hier ist ein Beispiel eines Dialogszenarios: 
 

 
System: Guten Tag. Kann ich Ihnen helfen? 
 

 
Anwender: Ich möchte einen Gebrauchtwagen kaufen. 
 

 
System: Was für ein Auto möchten Sie? 
 

 
Anwender: Einen Kombi. 
 

 
System: Haben Sie ein bestimmtes Modell vor Augen? 
 

 
Anwender: Einen Sonata II 
 

 
System: An welchen Preis haben Sie gedacht? 
 

 
Anwender: Um die 10.000 EURO 
 

 
System: Welche Ausstattung möchten Sie? 
 

 
Anwender: Welche Ausstattung gibt es? 
 

 
System: Als Ausstattung gibt es automatisches Getriebe, Klimaanlage, Air 
Bags und ABS. 
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3 Dialog-Verwaltung mittels Benutzermodellierung 

Ein Benutzermodell ist das Modell des Systems über den Benutzer. Es spie-
gelt die speech acts-Situation wider. Es wird einerseits vom System zur adap-
tiven Unterstützung des Benutzers aufgebaut und verwendet. Andererseits 
wird das Benutzermodell zur adaptiven Interaktion zwischen dem Benutzer 
und dem Computer verwendet. 
 
Das Benutzermodellierungsmodul von MALBOT ist BGP-MS (Belief, Goal, 
Plan – Maintenance System (Fink & Kobsa 2002, 2003)). Die Wissensbasis 
von BGP-MS wird durch die Wissensrepräsentationssprache SB-ONE (Sche-
rer 1990, Blass 2002) codiert, die zur Familie der KL-ONE-artigen Sprachen 
gehört (Woods & Schmolze 1992). Sie sieht wie folgt aus: 
 
// Beschreibung auf car maker(Teil) 
(bgp-ms-tell ‘(BS (all x (-> (any_maker x) (Maker x))))) 
(bgp-ms-tell ‘(BS (all x (-> (Hyundae Motors x) (Maker x))))) 
(bgp-ms-tell ‘(BS (all x (-> (Kia Motors x) (Maker x))))) 
//Beschreibung auf car model(Teil) 
(bgp-ms-tell ‘(BS (all x (-> (any_model x) (Model x))))) 
(bgp-ms-tell ‘(BS (all x (-> (Accent x) (and (Hyundae Motors x)  
                         (small_size x) (Model x)))))) 
(bgp-ms-tell ‘(BS (all x (-> (Pride x) (and (Kia Motors  
       x) (small_size x) (Model x)))))) 
 
Abb. 2: Teil der Wissensbasis für die Auto-Domäne 
 
SB-ONE basiert auf dem Konzept assoziativer Netze und Konzeptrahmen. In 
SB-ONE wird unterschieden zwischen generellen Konzepten, die intensionale 
Objekte der Welt denotieren, und individuellen Konzepten, die Beschreibun-
gen möglicher Individuen darstellen. SB-ONE macht eine strikte Unterschei-
dung zwischen terminologischem Wissen und assertionalem Wissen. Generel-
le und individuelle Konzepte machen keine Aussagen über extensionale Ob-
jekte der Welt und gehören in den Bereich des terminologischen Wissens. 
Terminologisches Wissen wird in einer so genannten T-Box dargestellt. Die 
Repräsentation des assertionalen Wissens macht Aussagen über konkrete 
Ausprägungen von Konzepten (A-Box). Assertionales Wissen wird durch 
Rollen und Vererbungspfade über terminologisches Wissen beschrieben und 
bildet das Ziel des Benutzers, das wiederum zur Analysierung der speech acts 
benutzt wird (Wachsmuth 2003). 
 
Die role filters der A-Box ermitteln, welche Informationen das System noch 
braucht, um das individuelle Informationsbedürfnis des Benutzers zu erken-
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nen. D.h. beim Gespräch signalisiert der Dialog Manager & User Modeling 
Modul dem Language Understanding & Generation Modul, welche role fil-
ters noch nicht komplett sind. 
 

Objects Of_maker Of_size Of_model Of_price Of_year Of_color Of_Option 
 
Tab. 1: role filters für Individualization 
 
In der Car-Domäne sind Of_maker, Of-size, Of_model, Of-price, Of_year, 
Of_color und Of-Option die role filters, wie Tab. 1 zeigt. 
 
Nr. Beispielsatz Role filters Dialog Management durch die role fil-

ters und Herleitung 
1 I would like to 

buy a used car. 
GG(n1, n2, ..) (signal :receiver … :sender … 

:Customer DEFAULT USER :domain 
IDM-CAR :content(MISSING MAKER 
SIZE MODEL PRICE YEAR COLOR 
OPTION) 

2 I would like to 
buy a sub 
compact car 

GG(Y, n1 ..) (signal :receiver … :sender … 
:Customer DEFAULT USER :domain 
IDM-CAR :content(MISSING MAKER 
MODEL PRICE YEAR COLOR OPTI-
ON) 

3 I would like to 
buy Accent. 

GG(X, Y, Z..) (signal :receiver … :sender … 
:Customer DEFAULT USER :domain 
IDM-CAR :content(MISSING PRICE 
YEAR COLOR OPTION) 

GG = User’s Global Goal 
n1, n2 ... =role filters(Sub Goal in a Global Goal or contents of a Global Goal) 
X, Y, Z = role filters(Anerkannte Sub Goal or anerkannte contents of GG) 
 
Tab. 2: Dialog management durch role filters und Inference 
 
Der erste Beispielsatz “I would like to buy a used car” hat die Bedeutung, 
dass der Benutzer ein gebrauchtes Auto kaufen will. Damit ist das Ziel des 
Benutzers dem System bekannt. Doch sind die role filters leer. Das Dialog 
Manager & User Modeling Modul signalisiert, welche role filters leer sind. 
Im dritten Beispielsatz nennt der Benutzer das Automodell Accent. Das Dia-
log Manager & User Modeling Modul leitet auf der Wissensbasis des System 
her, dass der Name Accent ein Automodell ist, von Huyndai Motors herge-
stellt wird und ein compact car ist. Role filters werden durch die Herleitung 
erfüllt, wie die Tabelle 3 zeigt. 
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Das Language Understanding & Generation Modul generiert dann einen an-
gemessenen Satz bezogen auf das Signal des Dialog Manager & User Mode-
ling Modul.  
 
Objects Of_maker Of_size Of_model Of_price Of_year Of_color Of_Option 
Car Hyundai Compact 

car 
Accent A B C a, b, … 

Tab. 3: Role filters für dialog management 
 
Der nächste generierte Satz soll mit fehlenden Objekten wie Preis, Jahrgang 
oder Farbe umgehen, wie beispielsweise “what price range do you think of?” 
 
Die vom Benutzer eingegebenen Informationen und die Annahmen durch 
Herleitung aktivieren einen Stereotyp (Nebel, Smith & Paschke 2003), der ein 
Cluster von Annahmen einer Konzeptklasse ist. Sie bilden das Benutzermo-
dell, das die Eigenschaften und die Informationsbedürfnisse des Benutzers 
widerspiegelt. 
 
Schließlich informiert das Dialog Manager & User Modeling Modul das 
Language Understanding & Generation Modul darüber, dass das In-
formationsbedürfnis des Benutzers erkannt ist: 
 

(signal :receiver … :sender … 
   :Customer DEFAULTUSER :domain IDM-CAR :content  
(COMPLETE STEREOTYPE Praktiker)) 

 
Das Information Retrieval Modul fängt dann mit den Recherchen an. Das Be-
nutzermodell wird nicht nur zur Anfrageformulierung, sondern auch zur Eva-
luierung von Suchergebnissen gebraucht (Kim 2002). 

4 Fazit und Ausblick 

MALBOT kann als User Agent eines Information Retrieval Systems verwen-
det werden. Es zielt auf die Recherchen der large scale formatted database. 
Insbesondere kann das System zum Information Retrieval in World Wide 
Web benutzt werden.  
 
Im Kontext der Optimierung der Interaktionen spielt das Dialog Manager & 
User Modeling Modul in MALBOT eine wichtige Rolle. Die dynamisch a-
daptive Anpassung der Dialoggestaltung durch das Dialog Manager & User 
Modeling Modul ist eine grundlegende Charakteristik von MALBOT. Es 
verwaltet das Gespräch zwischen Benutzer und Computer und bietet Informa-
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tionen über die Dialogsituation bzw. über den Benutzer anderen Module an, 
so dass eine adaptive und kontextsensitive Reaktion vom System möglich ist. 
 
Man sagt, dass die nächste Generation vom Internet das semantic web sein 
soll. In der Welt des semantic web sollen verschiedene wissensbasierte Agen-
tensysteme wie service requestor, discovery agency oder service provider 
nicht nur so genannte user preferences and constraints, sondern auch web 
service properties and capabilities berücksichtigen. Wir versuchen MALBOT 
in Richtung Benutzeragent für das semantic web weiterzuentwickeln, der die 
Sprache des Benutzers und die Bedeutung eines XML-Dokuments versteht, 
sowie die automatische Ausführung der Informationssuche auf Grund des Be-
nutzermodells durchführt  
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